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Die Adreßfrage im preuß. Abg.-Hauſe. 


In der Anſprache, mit welcher der Kaiſer 
geftern die Adreſſe des Herrenhauſes beant- 
wortet hat, heißt es mit Bezug auf die Auf⸗ 
löſung des Reichstags: „Jede Kundgebung aus 
der Monarchie, auch aus ganz Deutſchland 
zeigt Mir, wie Recht Ich hatte, und daß es 


große und tüchtige Theile des Landes giebt, 


in denen man die Nothwendigkeit der Maß ⸗ 
regeln vollkommen anerkennt.“ Zu dieſen 
„großen und tüchtigen Theilen des Landes“ 
gehört ſelbſtverſtändlich auch das Herrenhaus. 
„Das Herrenhaus hat Mir in ſchweren Zeiten 
ſo viel Beweiſe hingebender Treue gegeben, 
daß Ich auch jetzt nicht an ihm gezweifelt habe. 
Ich kann wohl ſagen, daß Mich die erlebten 
Ereigniſſe tief geſchmerzt haben. Wiederholen 
Sie das überall. Ich bin tief betrübt, Sie 
aber haben Balſam in Mein Herz gegoſſen.“ 
Angeſichts dieſer Kundgebung wird man nicht 
umhin können zu fragen: „Wo bleibt das 
preußische Abgeordnetenhaus mit feiner großen 
conſervativ nationalliberalen Majorität?“ Man 
ſagt, der Herr Reichskanzler habe die Abſicht 
des Herrenhauſes, eine Adreſſeüber die brennende 
Frage des Augenblicks an den Kaiſer zu 
richten, keineswegs als berechtigt anerkannt. 
Auf alle Fälle ſei er gegen eine ähnliche Kund 
gebung des Abgeordnetenhauſes. Daß der 
Reichskanzler, der anläßlich der Frage des 
Branntweinmonopols das Einfrieren der Reichs⸗ 
maſchine prophezeite und ankündigte, die Re 
gierungen würden dann genöthigt ſein, fi 
wegen der Mittel an die Einzellandtage zu 
wenden, jetzt plötzlich ein Votum des Herren- 
und des Abgeorductenhouſes gegen die reichs 
feindliche Reichstags majorität als ſtaatsrecht⸗ 
lich bedenklich beanſtanden ſollte, iſt nicht an ⸗ 
zunehmen. Wenn nur eine Maßregel politi ch 
iſt, ſo pflegt Fürſt Bismarck 


Plauſibler ſchon klingt es, daß Fürſt Bismarck 
gerade die Opportunität einer Adreßdebatte 
im Abgeordnetenhauſe bezweifele. Im Herren⸗ 


hauſe hat die Adreſſe an den Kaiſer einen 


mehr perſönlichen Charakter, eben weil das 
Herrenhaus lediglich ein Ergebniß königlicher 
Machtvollkommenheit iſt. Im Abgeordneten. 
hauſe, welches ſein Mandat von Wählern, 
wenn auch einem durch das Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht beſchränkten Theil derſelben verdankt, 
würde der politiſche Charakter des Konflikts 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten. 

„Das find die Tage der Lin» 
den“, könnte man jetzt mit Fug und Recht 
anſtimmen, wenn einem bei dieſer Kälte über: 
haupt nicht das Singen ſo ziemlich verleidet 
wäre, und aus dieſem Grunde ſind denn auch 
die eben zitirten Worte nicht etwa als ein 
Gegenſtück zu den vielbe- und vielgeſungenen 
„Tagen der Roſen“ zu nehmen, ſondern ſie 


müſſen angewandt werden auf unſere ſtolzeſte 


und ſchönſte Straße, mit vollem Wortklang 
„Unter den Linden“ genannt, deren prunkvolle 
Jahreskalender jetzt ſeinen Höhepunkt erreicht 
hat. Die „Linden“ geben ja immer die 
Stimmung für unſere Reſidenz an, ſie bilden 
ewiſſermaßen den Barometer Berlins, der 
nie irrt, der uns ſtets, von früh bis ſpät 

im Sommer wie im Winter, die „hauptſtädtiſche 
Witterung“ zeigt, d. h. mit anderen Worten, 
ob und was hierſelbſt „los iſt.“ Es iſt 
wirklich hochintereſſant, dieſen merkwürdigen 
arometer oft näher zu beobachten und er 
giebt dann zu einer Fülle von Studien Ber: 


- aulafjung, denn ebenſo wenig wie man ſich 


om ohne den Vatikan denken kann, kaan 
man ſich nicht Berlin ohne die Linden vor- 
ſtellen. Wie ſchon erwähnt, iſt jetzt für fie 
ereigniß · und glanzreichſte Periode im 
ganzen Jahr gekommen, denn die Saiſon der 

gnügungen iſt ja da und eine ganze Kette 
der größten hauptſtädtiſchen Feſte ſpielt ſich 
im Bannkreiſe der Linden ab. Jetzt find 


Sonntag, den 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Oſdeulſche Ze 


in der Militärfrage um ſo ſchroffer hervor⸗ 
treten, als im Abgeordnetenhauſe die Kon- 
ſervativen und die Nationalliberalen, welche 
im Reichstage in der Minorität find, die 
Majorität der Stimmen haben; eine von 
ihnen beſchloſſene Abreſſe an den Kaiſer dem⸗ 
nach den Schein einer Auflehnung gegen den 
Reichs tag haben würde, dem doch gerade die 
Führer der Parteien ſelbſt angehören. Man 
weiß, daß die Herrenhausadreſſe urſprünglich 
dahin gehen ſollte, dem Kaiſer in feiner Eigen- 
ſchaft als König von Preußen, die zur Durch⸗ 
führung des Militärgeſetzes erforderlichen 
finanziellen Mittel zur Verfügung zu ſtellen. 
Im Munde des Herrenhauſes war das nur 
eine Phraſe, da in finanziellen und Steuer · 
fragen das Abgeordnetenhaus die entſcheidende 
Stimme hat. Es wäre von beſonderem 
Intereſſe zu erfahren, ob die konſervativ 
nationalliberale Majorität des Abgeordneten. 
hauſes eventuell bereit fein würde, in Form 
einer Beſteuerung des Branntweins, deren 
Ertrag Fürſt Bismarck ſ. Z. für Preußen 
allein auf 140 Millionen Mark berechnete, 
der Regierung die Mittel zur Durck führung 
des Militärgeſetzes auch ohne Zuſtimmung des 
Reichstags zu geben. Ein Votum dieſer Ari 
würde weſentlich dazu beitragen, die Neigung, 
ſich, wenn auch der neue Reichstag das kau 


diniſche Joch nicht paſſiren will, ohne den 


Reichstag zu behelfen, zu verſtärken. Daß 
dem Herrenhauſe in ſeiner gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung der Reichsſag ein Dorn im 
Auge iſt, weiß man ſchon. Die Herren täuſchen 
ſich nicht darüber, daß die Tage des jetzigen 
Herrenhauſes gezählt ſein werden von dem 
Augenblick an, wo ein wahrhaft konſtitutionelles 
Regiment in Preußen und Deutſchland zur 
Durchführung gelangt, Im Abg.⸗Hauſe tritt 
die konſervative Reaktion noch etwas vorſichtiger 
auf; gleichwohl aber tragen die National⸗ 
liberalen Bedenken, ihre Solidarität mit den 
Beſtrebungen der Herren von Rauchhaupt und 
Gen. offiziell durch die Unterzeichnung einer 
Adreſſe zu konſtatiren. Vielleicht giebt es doch 
noch Wähler genug, deren Augen gegen eine 
ſo plötzliche und v Uſtändige Aufklärung über 
die neueſten nationalliberalen Ziele empfindlich 
ſein würden. Man will alſo lieber auf die 
Adreſſe verzichten, als ſich jetzt ſchon, wo ein 
praktiſcher Anlaß noch nicht vorliegt, darüber 
zu erklären, ob die Majoritäts parteien des 
Abg. Hauſes geneigt ſein würden, eventuell 


wieder die weiten Portale der bis vor kurzem 
ſo ſtill und öde erſcheinenden Palais geöffnet, 
die Thürſteher, die ſonſt wahrlich ihren Beruf 
verfehlt haben, find, den goldbordirten Drei - 
maſter auf dem Kopfe, unermüdlich auf ihren 
Poſten, Equipagen wollen heran und Diener 
geben die wappengeſchmückten Karten ab, und 
Abends find dann die langen Fenſterreihen 
glänzend hell erleuchtet und man ſieht hinter 
den durchſichtigen Gardinen und Vorhängen 
die Schatten der dahinſchwebenden Paare. 
Das iſt freilich für die Beſucher der Linden 
nichts Neues und ſie gönnen kaum einen 
flüchtigen Blick den geputzten Inſaſſen der 
vorüberrollenden Wagen, aufmerkſamer werden 
fie ſchon, wenn vor den Geſandtſchafts⸗ Hotels 
die faſt die geſammte Trottoirbreite einnehmenden 
Leinewand⸗Baldachine aufgeſchlagen find ; das 
bedeutet dann ſtets etwas beſonders Feſtliches 
und es giebt dann auch naturgemäß etwas 
Beſonderes zu ſchauen, es lohnt ſich dann 
wohl, einige Minuten Halt zu machen und auf 
die Toiletten der Damen, auf die unter den 
Pelzmantel der Herren hervorblitzenden Orden 
einen kritiſchen Blick zu werfen. Doch das iſt 
alles noch nicht das „Richtige“, noch nicht der 
rechte Pomp, der auf die Einwohnerschaft der 
geſammten Refidenz feine Anziehungskraft 
auzübt; da müſſen ſchon jene Tage erſcheinen, 
in denen bereits in den Morgenſtunden die 
Linden von ſchwarzen Menſchenſchaaren 
wim meln, jene Tage, die mit dem Kaiſerhauſe 
in enger Verbindung ſtehen und wo ſich immer 
von neuem in rührender Weile zeigt, welch“ 
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ſelbſt über das Ausgabebewilligungsrecht des 
deutſchen Reichstags zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. Im Intereſſe der Klärung der 
Stellung der Parteien zu der brennenden Frage 
iſt es zu bedauern, daß das Abg. + Haus auf 
eine Adreßdebatte verzichtet hat. 

— Sr u res 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
4, Sitzung vom 21. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Scholz, Dr. Friedberg 
und mehrere Kommiſſarien. 

Zu Ehren des Andenkens des verſtorbenen Abg. 
en (Stettin) erheben ſich die Mitglieder von ihren 

en. 

Finanzminiſter v. Scholz leitete die erſte Berathung 
des Etats mit einer Auseinanderſetzung über die Finanz- 
lage ein, in welcher er der Aera der Defizits eine mög- 
lichſt günſtige Seite abzugewinnen ſuchte, oder, wie 
Dr. Alex Meyer ſich ausdrückte, ſeine Freude darüber 
ausſprach, daß wenigſtens die Scherben des zerſchlagenen 
Topfes ganz geblieben ſeien. Selbſtverſtändlich konnte 
Miniſter v. Scholz nicht umhin, zu behaupten, für 
unſere Armee ſei eine als nothwendig anerkannte Ver⸗ 
ſtärkung und Befeſtigung vom Reichstage unerwarteter 
Weiſe verſagt worden, wogegen Dr. Meyer konſtatirte, 
im Reichstage ſei jeder Mann und jeder Groſchen, d. h 
die ſämm etlichen materiellen Forderungen der Regierung 
bewilligt worden; die Streiifrage ob 3 oder 7 Jahre, 
habe mit der Finanzpolitik garnichts zu thun. Dr. 
Meyer vermißt in der Rede des Miniſters jede An⸗ 
deutung über das Monopol. Die gegenwärtige Finanz- 
politik führe nothwendig zum Monopol. 

v. Minnigerode ſtimmt dem Finanzminiſter darin 
zu, daß das Reich für die Bilanzirung des preußiſchen 
Etats zu ſorgen habe. Er bellagt die Nothlage der 
Landwirthſchaft, welche durch das Sinken der Kon⸗ 


ſumtionskraft hervorgerufen worden. Natürlich beklagt 


Redner die Silberverkäufe. Von einer Reichs einkommen⸗ 
ſteuer will er nichts wiſſen (Aha!), er habe früher 
auch daran gedacht; aber damals habe man das Syſtem 
der indirekten Steuern noch nicht gehabt. 

v. Huene (Zentr) will auch keine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer, wohl aber eine Reform der direkten Steuern in 
Preußen. Der Finanzminiſter bekümmere ſich mehr um 
die Militärvorlage, als um das Defizit. Aber im 
Intereſſe des Militärgeſetzes müſſe die Regierung er⸗ 
klären, woher das Geld dafür kommen ſoll. Auch 
Dr. Eneccerus (natl.) iſt für die Erhöhung der in⸗ 
direlten Steuern im Reich; er bedauert das Votum 
des Reichstags. 

Dr. Windthorſt wiederholt, die Regierung habe vom 
Reichstage alles haben können. Wenn anders behauptet 
werde, ſo geſchehe das zu Wahlzwecken. Die Auflöſung 
habe eine ganz andere Tendenz, als die Stärkung der 
Armee. 

Miniſter v. Scholz meint jetzt, das Abg + Haus ſei 
nicht der Ort, um die Reichstagsverhandlungen fort- 
zuſetzen. (Dabei hat der Herr Miniſter damit begonnen. 
Auch ein Zeichen der Zeit. Anm. d. Red). 

v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt, ſeine Partei ſei zu 
Steuerreformen bereit. Die Monopolfurcht werde nur 
zu Wahlzwecken wachgerufen. 


enge Fühlung zu demſelben die ganze Ein- 
wohnerſchaft hat. Denn es iſt durchaus nicht 
eitle Neugierde, welche dann die Taufende und 
Abertauſende ſelbſt aus den entfernteften Stadt- 
gegenden nach d n Linden führt, wo ſie ſtundenlang 
trotz des furchtbarſten Gedränges, trotz der ſchnei⸗ 
denden Kälte Stand halten, es iſt neben der Luſt des 
Sehens ein innerer Drang, diejenigen, und be. 
ſonders den Kaiſer und feinen Sohn wieder 
zu begrüßen, deren kleine Gipsbüſten, deren 
merkwürdig ähnliche, ſchlecht ausgeführte 
Buntdruckbilder in den ärmſten Wohnungen 
zu finden ſind. Dieſer Drang wird denn am 
Sonntag vollauf wieder geſtillt werden löanen, 
das „Ordensfeſt“ findet ja ſtatt und es 
wird dann zur Mittagsſtunde auch nicht das 
geringſte Plätzchen mehr unter den Linden frei 
ſein. Da werden ſie wieder aus dem Dunkel 
der Remiſen auftauchen, die mächtigen, von 
Gold und Silber blitzenden Gala + Wagen mit 
den alten, berühmten Fürſtenwappen auf dem 
Schlag, auf dem Bock der Kutſcher mit weiß 
gepuderter Allongeperrücke, auf dem Tritt⸗ 
bretle die reich gallonirten Diener mit ſauber 
gewickelten Haarbeuteln, da werden wieder die 
Spitzenreiter in ihren knappen, kleidſamen 
Jockey Koſtümen herangetrabt kommen, die 
„Ah's“ und „Ob's“ aus dem kaum über⸗ 
ſehbaren Menſchenringe werden erſchallen und 
auch die unglaublichſten Meinungen wieder 
laut werden über dieſen oder jenen ordens⸗ 
beſäeten ausländiſchen Geſandten; aber auch 
die ſtürmiſchen, fortreißenden Hurrahs werden 
nicht fehlen und vom Schloß bis zum Thier⸗ 


Dr Windhorſt erinnert an die bekannten Aeußerungen 
des Miniſters v. Scholz über Monopolprojekte, welche 
dieſer hinweg zu deuteln ſich bemüht. 

v. Eynern (natlib.) fritifirt die Haltung des Reichs⸗ 
tags in der Militairfrage, worauf Windthorſt wieder⸗ 
holt konſtatirt, daß es ſich bei der Auflöfung nur um 
das Monopol handle. 

Finanzminiſter v. Scholz räumt ein, daß er per⸗ 
ſönlich ein Freund der Monopole ſei, was er auch nie 
geleugnet habe; aber daraus könne man keinen Schluß 
auf die Abſichten der Regierung ziehen. 

Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. 


— ————4 


Deulſches Reich. 
Berlin, 22. Januar. 


Der Kaiſer nahm geftern Vormittag den 
Vortrag des Grafen Per poncher entgegen und 
arbeitete ſpäter mit dem Wirkl. Geh. Rath 
v. Wilmows ki. 

— Zu der Frage einer Proklamation des 
Kaiſers ſchreibt die Germania: „Die eigene 
Ueberzengung kann und darf kein Wähler und 
kein Gewählter preis geben! Nur Gründe dürſen 
ihn davon abbringen, ſonſt handelt er gegen 
ſein Gewiſſen. Wähler und Gewählte haben 
verfaſſungsmäßig einen Theil, der Kaiſer und 
die verbündeten Regierungen einen anderen 
Theil der Entſcheidung. Jene ſind ebenſo vor 
Gott und den Menſchen gebunden, ihren Theil 
nach gewiſſenhafter Ueberzeugung zu verwalten, 
wie der Kaiſer urd die verbündeten Regie⸗ 
run gen den ihrigen. Zum Ueberfluß iſt 
uns Zentrumzwählern das noch in der jüngften 
Vergangenheit durch eine harte ſchme “> 
Erfahrung gelehrt worden. In feinem Schreiben 
an den engliſchen Lord Ruſſell bezrichnete ſich 
— zu unſerer tiefften Trauer — Kaiſer Wil⸗ 
helm als den „Führer“ ſeines Volkes in dem 
Kampfe, der in der Geſchichte den Namen 
Kulturkampf tragen wird; ebenſo in der Ant⸗ 
wort auf die ſtaatskatholiſche Rotibor-Adreſſe 
und auch ſonſt trat der Kaiſer perſönlich ein, 
alle maigeſetzlichen Entwürfe und Geſetze 
trugen ſeine Sanktion. Auch damals wurden 
wir aufgefordert, uns zu fügen — um des 
Kaiſers willen. Wir widerſtanden um des 
Gewiſſens willen. Das Prinzip iſt damit 
gegeben, wenn auch die jetzige Frage nicht ſo 
heilig und ſo groß für uns iſt. Aber groß 
genug iſt ſie doch, politiſch die wichtigſte, die 
es nur geben kann.“ 

— Den Kronprinzen erdreiſtet ſich das 
„Deutſche Tageblatt“ als Freund des 
Septennats hinzuſtellen. — Was das „Deutſche 


garten hin ihr gewaltiges Echo finden, wenn 
ſich das kaiſerliche Gefährt nähert und der 
greiſe Herrſcher ſichtbar wird. Das ſind dann 
wiederum Momente, die ſich tief denen ein⸗ 
prägen, die ſie je erlebt. 

Wenn wir die Linden als Barometer 
Berlins bezeichnet haben, ſo können wir auch 
mit einer Uhr Berlins aufwarten, mit einer 
koloſſalen, über die ganze Hauptſtadt ver⸗ 
breiteten Uhr, die mit großer Genauigkeit die 
einzelnen Tagesſtunden angiebt, und dieſe Uhr 
iſt die — Pferdebahn! Ganz gewiß die 
Pferdebahn, und wer es nicht glaubt, der 
kann leicht dieſe eigenartige Uhr prüfen, deren 
Stundenzeiger ihre Inſaſſen find. In früher 
Morgenſtunde, zwiſchen ſechs und ſieben Uhr, 
ſind die Wagen mit Arbeitern, welche für 
einen mäßigen Preis befördert werden, ge⸗ 
fült; auf dieſe folgen die Schüler und 
Schülerinnen, welche mit affen artiger Ger 
ſchwindigkeit ſich auf den in voller Fahrt be⸗ 
findlichen Wagen ſchwingen, um ſich, nachdem 
ſie flüchtig ihre blecherne, meiſt auf das Auf⸗ 
gabebuch geheftete Abonnementskarte vorge⸗ 
zeigt, noch eifrig in das Exerzitium des Cor⸗ 
nelius Nepos, in den „kleinen Plötz“ oder die 
böſen mathematiſchen Figuren zu vertiefen. 
Die achte Stunde zeigt uns Kaufleute und 
Komtoiriſten, Ladenmamſells und Konfektio⸗ 
neufinnen an, auf deren G. ſichtern meiſt noch 
die Schatten der verfloſſenen Nacht ruhen und 
deren immerwährendes Gähnen mehr auf eine 
ſpäte Abend- wie frühe Morgenzeit hindeutet; 
um neun Uhr folgen die Beamten, Aktenbündel 


Tageblatt“ wohl vom Kronprinzen weiß? 
Das „Deutſche Tageblatt“ vertritt jene ſpezifiſch 
politiſche Richtung, welche der Kronprinz 
wiederholt als „eine Schmach für Deutſchland“ 
bezeichnet hat. N 

— In der „Parol?“, dem offiziellen Organ 
des deutſchen Kriegerbundes finden wir einen 
„Die Kriegervereine und die Politik“ über⸗ 
ſchriebene Artikel in welchem es u. A. heißt: 
„Der bekannte Dr. Peters, eine Hauptkraft 
unſerer Kolonial⸗Bewegung, hat in Berlin eine 
Verſammlung von Bürgern nach Tivoli |. 3. 
einberufen, um gegen die Stellung unſerer 
Oppoſitionsparteien in der Militärvorlage auch 
in der Reichs hauptſtadt Proteſt zu erheben. 
Er hat die Taktloſigkeit — ſo müſſen wir es 
Angeſichts unſerer Statuten nennen — be⸗ 
gangen, zu dieſer Verſammlung der Militär⸗ 
Vereine der Hauptſtadt einzuladen. In richtiger 
Würdigung ihrer Stellung haben die Vereins ⸗ 
Vorſtände es abgelehnt, dieſe Einladung ihren 
Mitgliedern zugehen zu laſſen.“ Dieſe Worte, 
welche den neutralen durchaus unpolitiſchen 
Standpunkt der Krieger » Vereine wahren, 
kommen zur rechten Zeit und werden ſicherlich 
dem frivolen Verſuch ſeitens der fonjervativer 
Miſchmaſchparteien, die Krieger Vereine für 
ihre egoiſtiſche Parteizwecke aus zuſchroten, einen 
kräftigen Riegel vorſchieben. 

— Der fceiſinnige Landtagsabgeordnete 
für Stettin, Oberlehrer a. D. Theodor Schmidt, 
welcher kürzlich erſt daß 25jährige Jubiläum 
als Mitglied des Abg. Hauſes geſeiert hat, 
iſt geſtern früh in Folge eines Lungenſchlages 
verſchieden. 

— Die Nachricht bezüglich des Erlaſſes 
eines Pferdeausfu' rverbots iſt zutreffend. 
Duſſelbe wird auf die feſtgeſtellte Thatſache 
zurückgeführt, daß von franzöſiſcher Seite 
Pferdeankäufe von außergewöhnlicher und Be⸗ 
denken erregender Höhe gemacht worden ſind. 

— Hat das konſervativ » nationalliberale 
Wahlkartell ein Loch? Die „Nat. Ztg.“ be⸗ 
hauptet, die Verabredurg der Nationalliberalen 
mit den beiden konſervativen Parteien, welche 
für das Septennat eintreten, gehe dahin, „bei 
den bevorſtehenden Wahlen in der Regel zu- 
ſammenzuwirken.“ Und das Parteiorgan, die 
„Natlib. Korreſp.“ ſchließt ſich dieſer Auffaſſung 
an. Wenn die Wähler nicht für die Herren 
Stöcker u. Gen. ſtimmen wollen, ſo werden ſie 
von der Parteileitung nicht gehindert. Die 
„Köln. Zig.“ welche es als ſelbſtverſtändlich 
bezeichnete, daß die Nationalliberalen in Siegen 
u. ſ. w. für die Herren Stöcker u. Gen. ſtim⸗ 
men müßten, hat alſo reaktionäre Politik auf 
eigene Fauſt getrieben. Im übrigen ſteht ja 
die Frage: „Septennat oder nicht“ jetzt au? 
ſchließlich zur Entſcheidung durch die Wähler. 
Zunächſt wird ſich die Bedeutung des Kartells 
in Berlin zu zeigen haben. Für die 6 Wahl⸗ 
kreiſe find ſeitens der konſervativ⸗nationallibe⸗ 
ralen Vertrauensmänner folgende Kandidaten 
aufgeſtellt 1. Landesdirektor v. Levetzow (konſ.) 
gegen Klotz, 2. Feldmarſchall Graf Moltke 
gegen Virchow, 3. Oberbürgermeiſter Miquel 
gegen Munckel, 4. Präſident des Reichs verſiche⸗ 
rungsamts Bödiker (konſ.) gegen Singer, 5. 
Schriftſteller Cremer (konſ.) gegen Baumbach, 
Fabrikant Holtz (freikonſ.) gegen Pfannkuch. 
Als es ſich nach dem Tode Löwe’s im 1 Wahl 
kreiſe um die Aufſtellung eines konſervativ⸗ 
nationalliberalen Kompromißkandidaten handelte, 
weigerten ſich die Nationalliberalen, für Herrn 
v. Levetzow zu ſtimmen, weil derſelbe reaktionär 
ſei. Jetzt wird das Wahlkartell angerufen, um 
die Stimmen der Rationalliberalen für Herrn 

v. Levetzow und ſogar für Herrn Cremer 
in Anſpruch zu nehmen. Angenehm wäre es 
zu erfahren, ob Feldmarſchall Graf Molike 


unter dem Arme, mit gedämpfter Stimme ſich 
unterhaltend, um zehn und elf Uhr nehmen, 
mit Marktkörben beſchwert, Frauen und 
Mädchen die Bänke ein. Daß der Mittag ge⸗ 
kommen iſt, ſehen wir wieder an der Menge 
der lautſchwatzenden A-⸗B-C⸗ Schützen, welche 
mit frohen Mienen und knurrendem Magen 
die in der Nähe ihrer Schulen vorbeifahren⸗ 
den Wagen faſt im Sturm einnehmen. Dann 
erſcheinen in beſtimmten Zwiſchenräumen die 
Börſenbeſucher, die Kaufleute, die Beamten, 
um die ſechſte Stunde bemerken wir die Kon; 
zert' und Theaterluſtigen, um die ſiebente 
un) achte Stunde die vergnügungs frohen 
Kneipbrüder, um die neunte Stunde die 
wohlfriſirten Damen und Herren, welche den 
Geſellſchaften zuſteuern und immer von neuem 
ihre Garderobe muſtern, und ſo geht es weiter, 
Stunde auf Stunde, bis lange nach Mitter 
nacht, wo endlich der berühmte letzte Wagen, 
der „Lumpen⸗Sammler“, all' Diejenigen auf- 
ſammelt, welche noch mit der Pferdebahn ihr 
Heim erreichen wollen. 

Auf der Pferdebahn lernen wir auch gerade 
in kleinen Zügen die Temperamente und An- 
gewohnheiten der Menſchen kennen, die uns 
der Zufall auf kurze Zeit zu Nachbarn gemacht 
hat. Der Choleriker ſpringt haſtig auf den 
Waggon, an den Halteſtellen ſucht er ſtets der 
erſte zu ſein, der vor den übrigen Wartenden 
das Innere des Wagens betritt; beeilen ſich 
die Drinſitzenden nicht ſofort, ihm Platz zu 


eine Kandidatur in Berlin anzunehmen ſich be⸗ 
reit erklärt hat und dort ſeinen Namen in den 
Wahlkampf hine nzuziehen geſtattet, wo bisher 
immer die Wahlen im freiſinnigen Sinne aus⸗ 
gefallen ſind. Wir würden dieſe Kandidatur 
bedauern, des hohen Anſehens wegen, deſſen der 
Feldmarſchall ſich überall erfreut. 
Ausland. 

Petersburg, 21. Januar. Das bereits 
gemeldete Gerücht, General Kaulbars würde 
in nächſter Zeit gemeinſam mit einem türkiſchen 
Kommiſſar unter vollſter Zuſtimmung der 
Mächte nach Bulgarien aufbrechen, tritt jetzt 
beſtimmter auf. Fortgeſetzt wird hier auch von 
einem Beſuch des Czaren in Berlin zum 22. 
März geſprochen. 

Wien, 20. Januar. In Lies kovaz er⸗ 
ſchoß ein bei dem Tabaksmonopol angeſtellter 
Inſpeklor einen des Tabakſchmuggels ange 
klagten Bürger Namens Koſtie gelegentlich 
einer Hıusjuhung. Der Vorfall verurſacht 
große Aufregung. In Kragujevac wurde als 
Racheakt bereits ein Kontroleur des Tabaks⸗ 
Monopols erſchoſſen. 

Konſtautinopel, 21. Januar. In unter 
richteten Kreiſen gilt die Bereitwilligkeit der 
bulgariſchen Regentſchafl, zurück utreten, prin ⸗ 
zipiell als geſichert, vorausgeſetzt, daß man in 
der Kandidatenfrage beruhigende Zuſicherungen 
erhält. Da Rußland für die Kandidatur des 
Fürſten von Mingrelien ſich in keiner Weiſe 
offiziell engagirt und die Pforte bereit erſcheint, 
ihr bekanntes, dieſe Kandidatur empfehlendes 
Zirkular zurückzuziehen, glaubt man, die 
Schwierigkeiten überwinden zu lönnen. Die 
vertraulichen Unterhandlungen der Mächte ſind 
augenblicklich hierauf gerichtet. Den Bedenken 
Rußlands und der Türkei hinſichtlich der So⸗ 
branje will man in Sofia gleichfalls Rechnung 
tragen und einer aus allen Parteien zuſammen ; 
gelegten Koalitionsregierung die Aufgabe zu⸗ 
weiſen, durch Maßnahmen im Lande und 
wei ere Verhandlungen betreffs der Auflöſung 
der Sobranje die Ausſchreibung von Neu; 
wahlen vorzubereiten. Die türkiſchen Kreiſe 
boffen beſtimmt auf eine Löſung der bulgari« 
ſchen Frage auf dieſer Grundlage. 

Rom, 20. Januar. Der Bapft hat die 
Demiſſion des Kardinal⸗Staatsſekretärs Jalo- 
bini angenommen, beließ demſelben aber als 
Zeichen ſeiner Zuneigung und Hochachtung die 
bisher von demſelben inne gehabten Wohn⸗ 
räume im Vatikan. Jakob ni wird wahrſchein⸗ 
lich zum Präfekten des apoſtoliſchen Palaſtes 
ernannt werden. Der Staats ſekretär poſten 
9 zunächſt proviſoriſch durch einen Kardinal 
beſetzt. 


Provinzielles. 


O Strasburg, 21. Januar. Am 2, 
Februar d. J. feiert der hieſige Reutier Langer 
ſein 25jähriges Jubiläum als Schiedsrichter 
unſerer Stadt; nicht unintereſſant dürfte es 
ſein, dabei zu erfahren, daß während ſeiner 
Wirkſamkeit 3865 Sachen vor ihn gelangt 
und 1898 davon durch Vergleich erledigt ſind. 
— In einer der letzten Nächte ſind Diebe in 
das Geſchäf' slokal des Kaufmanns W. einge: 
brochen; ſie wurden durch Nachtwächter zwar 
geſtört, hatten aber doch Gelegenheit gehabt, 
die Ladenkaſſen zu leren und einen Käſe zu 
entwenden. — Gerechte Strafe hat kürzlich 
den Ei wohner Chognowski aus Grytta ge- 
troffen, welcher bei einer Schlägerei in Stos⸗ 
zewo ſich eines Meſſers bedient hat. Er 
wurde von unſerer Strafkammer zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 
machen, ſo läßt er es an drohenden Blicken 
und auch unter Umſtänden an biſſigen Be 
merkungen nicht fehlen; mit der Miene eines 
Direktors ſetzt er ſich dann nieder, prüft mit 
unwilligen Blicken die anderen Fahrgäſte und 
giebt nur mit einem gewiſſen Widerſtreben dem 
Kondukteur den Nickel hin. Der Sanguiniker 
dagegen ſchwingt ſich gewandt auf das Tritt 
brett, muſtert unternehmungsluſtigen Blickes 
beſonders die weiblichen Paſſagiere, zeigt auch 
äußerlich gern, daß er ein levensfroher Welt⸗ 


ſtädter iſt und giebt häufig beim Bezahlen 


eine Münze mehr. Der Melancholiker (speziell 
durch junge Künſtler mit großen Kalabreſern, 
bleichen Geſichtern und mächtigen Papierrollen 
unter dem Arm vertreten) ſteigt nie während 
der Fahrt auf, an den Halteſtellen betritt er 
gemeſſenen Schrittes den Wagen, und mit ge⸗ 
dämpfter Stimme und geſenkten Augen nennt 
er dem Schaffner das Ziel ſeiner Fahrt, ihm 
ſcheint es immer leid zu thun, daß er nicht 
in einem Leichenwagen ſitzt. Der Phlegmatiker 
endlich iſt der bequemſte Fahrgaſt; er „drän ; 
gelt“ nie, rückt allerdings auch nicht gern zur 
Seite, ereifert ſich nicht, wenn der Wagen ſchon 
beſetzt ift und iſt mit dem ſchmalſten P ätzchen 
zufrieden. — — Dies iſt nur ein verſchwin⸗ 
deuder Theil der täglichen Pferdebahn Studien. 


Paul Lindenberg. 


Kulm, 21. Januar. Brimmer's Etabliſ⸗ 
ſement, Schützengarten, hat Herr Laue⸗Thorn 
für 24750 M. gekauft. 

Dirſchau, 20. Januar. Ein Dienſtmädchen 
hat dieſer Tage ſein 14 Tage altes Kind an 
eine hieſige Familie verſchenkt, die hoch erfreut 
war, daß ſie zu dem einzigen Töchterchen noch 
einen kleinen Sohn erhielt. 

Elbing, 20. Januar. Unſer Krieger⸗ 
Denkmal iſt nunmehr fertig geſtellt und von 
dem Schöpfer deſſelben, Hrn. F. v. Miller in 
München, aus geſtellt worden. Der Sockel, 
aus polirtem Granit, wird in der Steinſchleiferei 
von Wimmel u. Co. in Berlin angefertigt. 
Derſelbe kann erſt zum Juni fertig geftellt 
werden. (A. Z.) 

T Mohrungen, 20. Januar. Die 
21jährige Tochter des hieſigen Schuhmachers 
B., welcher vor Jahren wegen Irrſinn nach 
der Irrenanſtalt Allenberg gebracht wurde und 
jitzt ziemlich geheilt feinem Berufe hier nach⸗ 
geht, iſt, wie ein geſtern hier eingetroffener 
Brief aus Berlin berichtet, in der Nacht vom 
17. zum 18. d. M. dort bei ihrer Di nſt · 
herrſchaft, einer Frau v. L. in der Bülow⸗ 
ſtraße, auch irrſinnig geworden. Die Krank⸗ 
heit kam in der Nacht zum Ausbruch und 
hatte Frau v. L., die ſich allein mit der an 
Verfolgungswahnſinn leidenden Perſon in der 
Wohnung befand, ſchwere Stunden durch zu 
machen, bevor auf ihr Geſchrei Hülfe erſchien. 
— Anfangs dieſer Woche hat fi der In» 
ſpektor F. in B. in einem Anfalle von Irrſinn 
die Pulsadern durchſchnitten und wäre ver⸗ 
blutet, wenn nicht ſchnell Hülfe zur Stelle ge- 
weſen. — Die Pfarrſtelle in Gr. Samrod, 
bisher durch einen reformirten Geiſtlichen be⸗ 
ſetzt und ſeit vielen Jahren vakant, iſt ſeit dem 
15. d. M. durch Pfarrer Kühling beſetzt worden. 

Angerburg, 20. Januar. Am Abend 
des 14. d. Mis., nach Beendigung der Fiſcherei, 
fuhren 12 Fischer von Kirſaiten über den 
Mauerſee ihrem Heimathsdorfe Kehlen zu. 
Plötzlich krachte die Eisdecke und das Fuhr⸗ 
werk mit ſammt der ganzen Mannſchaft ſank 
in die Tiefe. Der Kampf der unglücklichen 
Fiſcher mit dem ſtarrkalten Elemente war ein 
entſetzlicher, der Schlitten ſchwamm umgeſtülpt 
auf dem Waſſer und unter ihm befand ſich ein 
Theil der Mannſchaft. Von den an der Ober⸗ 
fläche befindlichen Männern ſuchte ſich einer 
am anderen feſtzuhalten, bis es ſchließlich ge⸗ 
lang, die Eisdecke zu erreichen und feſten Fuß 
zu feſſen. In dieſem von Kälte und Schreck 
erſtarrten Zuſtande unternehmen die wackeren 
Fiſcher nun ihre Rettungsverſuche an den 
Kameraden und Pferden. Von letzteren ver⸗ 
mochten ſie nur eins zu retten; das andere 
Thier verſchwand vor Ermattung mit dem 
Schlitten von der Oberfläche. Aber auch nicht 
ohne Verluſte an Menſchenleben ſollte die ent 
ſetzliche Kataſtrophe enden; der Fiſcher Nowack 
aus Kehlenwieſe war unter die Eis decke gerathen 
und fand dort feinen Tod. Trotz aller Nach⸗ 
ſuchungen hat man bis heute ſeinen Leichnam 
nicht zu finden vermocht. (Lyck. Big.) 

Königsberg 19. Januar. Auf freiſinniger 
Seite iſt, wie die „K. H. Z.“ bemerkt, an der 
Wiederauſſtellung der Kandidatur des bis⸗ 
herigen freiſinnigen Vertreters unſerer Stadt, 
des Hrn. Profeſſor Dr. Möller, nicht zu 
zweifeln. Hr. Dr. Möller wird bereits 
Donnerſtag Abend in einer größeren Wähler- 
Verſammlung über die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages ſprechen. — Von Seiten der hieſigen 
Nationalliberalen, deren hieſiges Preßorgan 
ſeine plötzliche Rechtsſchwenkung ſehr eklatant 
vollzogen hat, iſt Hr. Bürgermeiſter Hoffmann 
als Kandidat für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
wahl aufgeſtellt worden. Wer den Vortheil 
davon haben wird, dürfte ſich ja ſehr bald 
zeigen. — Die biefige Univerſität beging geftern 
den Krönungstag durch den üblichen Feſtakt, 
bei welchem diesmal Hr. Prof. Dr. Prutz die 
Feſtrede hielt. Sodann erfolgten die Miithei- 
lungen der Fakultäten über den Ausfall des 
Wettbewerbes der Studirenden um die dies ⸗ 
jahrigen Preis aufgaben. Auf die juriſtiſche 
und mediziniſche Preisfrage war keine einzige 
Antwort eingegangen. In der theclogiſchen 
Fakultät erhielten Hugo Küßner aus Gr. 
Peterwitz (Reg.-Bez. Marienwerder) und Rud. 
Schäfer aus Kokocko (Marienwerder) den 
doppelten Preis, A. Salewski aus Oſterode 
das Aeceſſii. Für die Preis aufgabe der philo 
ſophiſchen Fakultät erhielt der Studirende der 
Mathematik Louis Sell aus Tilſit den doppelten 
Preis. Die beiden geſchichtlichen Aufgaben 
waren von den Studirenden der Geſchichte 
Guſtav Sommerfels aus Stallupönen und 
Felix Preuß aus Inſterburg bearbeitet worden, 
welche beide doppelte Preiſe erhielten. 


Inowrazlaw, 20. Januar. Wegen 
fahrläſſiger Tödtung ihres dreijährigen Stief ⸗ 
ſohnes hatte ſich die Einwohnerin Katharina 
Oſinska aus Jeſuitenbruch in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer zu verantworten. 
Es wird ihr zur Laſt gelegt, daß ſie das 
Stiefkind mit übermäßig heißem Waſſer ge⸗ 
badet und dadurch deſſen Tod herbeigeführt 
habe. Infolge einer Anzeige bei dem Staats 
anwalt war die bereits beerdigte Leiche wieder 


ausgegraben und geöffnet worden. Die Ob⸗ 
duktion hat ergeben, daß das Kind an den 
unteren Körpertheilen, Gefäß, Waden u. ſ. w., 
erhebliche Verwundungen durch Verbrühung 
zeigte, welche den Tod herbeiführen mußten. 
Die Angeklagte wurde ſchuldig befunden und 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
(O P.) 

Bromberg, 21. Januar. Anſere evange⸗ 
liſche Kirchengemeinde hat heute unter großer 
Betheiligung der Bevölkerung und in Anweſen⸗ 
heit des Operpräſidenten Grafen Zedlitz⸗ 
Trützſchler, ſowie mehrerer Mitglieder des 
Poſener Konſiſtoriums, die hundertjährige Feier 
der Erbauung des hieſigen evangeliſchen Pfarr- 
hauſes durch Friedrich den Großen mit einem 
Feſtgottesdienſt, einem Feſtmahl in der Loge 
und durch ein Kirchenkonzert begangen. Die 
Hauptfeier bildete der in der Pfarrkirche ab» 
gehaltene Feſtgottesdienſt. Vor Eröffnung des⸗ 
jelben wurden die Mitglieder des Kirchenraths 
nach der Sakriſtei berufen, wo nach erfolgter 
Vorſtellung der einzelnen Mitglieder Herr 
Konſiſtorialpräſident v. d. Bröben die Mit⸗ 
theilung machte, daß Se. Majeſtät der Katſer 
dem Herrn Superintendent Saran den Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe, Herrn Paſtor Kanitz den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und Heren 
Arndt den Kronen⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen habe. 

Lobſens, 21. Januar. Auf dem Gute 
Lobſonlenberg ſind in der Nacht zum Mittwoch 
der Inſpektor Scholz und ein Maſchiniſt an 
Kohlen dunſt erſtickt. 


— ET ZELTE SEINEN EEE EEE 
Kokales. 
Thorn, den 22. Januar. 


—[Deutſch⸗freiſinniger Wahl⸗ 
verein.] Die geſtern Abend im Schumann⸗ 
ſchen Lokale ſtattgefundene General- Ber» 
ſammlung war ſehr zahlreich beſucht, der Saal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt, felbft auf 
dem Orcheſter hatten Herren Unterkunft ſuchen 
müſſen. Guts beſitzer aus dem Kreiſe, Beamte, 
Gewerbetreibende aller Art hatten der Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet um mitzuwirken an dem 
Beſchluſſe über die Stellung der deutich » freie 
ſinnigen Wähler des Kreiſes Thorn⸗Kulm bei 
der bevorſtehenden Reichstagswahl. Eröffnet 
wurde die Verſammlung durch Herrn Profeſſor 
Hirſch mit dem Hinweiſe, daß die deutſch⸗frei⸗ 
ſinnige Partei in jüngſtvergangener Zeit drei 
ihrer beſten Kämpfer durch den Tod verloren 
hat: Löwe, Büchtemann und Dirichlet. Nament⸗ 
lich habe letzterer uns näher geſtanden, da er 
hier perſönlich anweſend geweſen. Sein liebenz⸗ 
würdiges Weſen, ſein tiefes Wiſſen haben ihm 
wie überall ſo auch hier viele Verehrer er⸗ 
worben. Zum Andenken an den Berftorbenen 
erhebt ſich die Verſammlung von ihren Plätzen. 
— Dem von Herrn Wolff vorgetragenen 
Kaſſenbericht entnehmen wir, daß ein Baar⸗ 
beſtand von 217 Mk. vorhanden iſt, daß aber 
die Beiträge pro 1886 noch nicht eingezogen 
find, was jetzt geſchehen werde. — Die Rech⸗ 
nung wurde einer Rechnungs⸗Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion zu Prüfung überwieſen. — Der bis⸗ 
herige Vorſtand wurde wiedergewählt, er beſteht 
aus den Herren: Stadtrath Schirmer, Profeſſor 
Hirſch, Amtsrichter Martell, Kaufmann Matthes, 
Kaufmann Riefflir, Tiſch lermeiſter Hirſchberger, 
Klempnermeiſter Kotze, Kaufmann D. Wolff, 
Gutsbeſitzer Dommes » Morzyn, Gutsbeſitzer 
Feldtkeller » Kleefelde, Gutsbefiger Rübner⸗ 
Schmolln und Landgerichtsdirektor Worzewäi, 
— Nach einer kurzen Debatte nahm die Ber⸗ 
ſammlung einſtimmig folgende Reſolution 
an: Die heutige Hauptverſammlung der Mit⸗ 
glieder des freifinnigen Wahlvereins erklärt 
ſich mit der Haltung der Fraktion während der 
ganzen Legislaturperiode, insbeſondere aber 
auch bei Gelegenheit der Vorlage des Braunt⸗ 
weinmonopols und der Militärvorlage boll⸗ 
ſtändig einverſtanden. Sie ſagt den Partei⸗ 
Vertretern im Reichstage und Landtage für 
ihr mannhaftes Eintreien bei Wahrung der 
verfafjungsmäßigen Rechte der Volks vertretung 
ihren Dank. Dem Vorſchlage einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer zur Deckung der durch die Er⸗ 
höhung der Friedens präſenzſtärke vermehrten 
Ausgaben zollt fie vollen Beifall. Einem An ⸗ 
trage, die Reſolution um die beiden letzten 
Sätze zu kürzen trat Herr Steinbarth⸗Er. Lanke 
entgegen mit dem Hinweiſe, daß die Reichs⸗ 
einkommenſteuer das einzige richtige Mittel ſei, 
um die Koſten für die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenz, welche 25 Mill. betragen werden, auf⸗ 
zubringen. „Ich ſelbſt, ſo ſagte der Herr 
Redner, werde dieſe Steuer zahlen müſſen, ich 
thue das aber gerne, weil ich mir ſage, daß in 
dieſem Falle die Reichen Opfer bringen müſſen, 
weil die ärmere Bevölkerung ſchon durch die 
dreijährige Dienſtzeit erheblich belaſtet wird“. 
Der Antrag um Kürzung der Reſolution wurde 
zurückgezogen. — Es wurde nunmehr zum 
zweiten Punkt der Tagesordnung „Beſchluß ⸗ 
faſſung über die Reichstagswahl“ übergegangen. 
Herr Profeſſor Hirſch iſt der Anſicht, daß kaum 
Ausſicht vorhanden, einen deutſchen Kandidaten 
durchzubringen, da die Polen am Wahltage 
auf dem Platze ſein werden, immerhin ſei aber 
eine Wahlenthaltung nicht förderlich. Herr 


J 


— — —Uüü —äw ð6jſa BEER BGE RE TEERGERERE 
4 Eine freund! Miltelwohnung zu vermieth. 


Amtsrichter Martell: Bevor wir über Auf⸗ 


ſtellung eines Kandidaten Beſchluß ſaſſen, ge 


ſtatten Sie mir einen kurzen Rückblick auf die 
jüngſtvergangenen Ereigniſſe in unſerem Vater⸗ 
lande. Der Friede nach Außen iſt ungeſtört 
geblieben, Dank gebührt dem Reichskanzler 
dafür; doch hat ſich die Stellung Deutſchlands 
im Konzerte der Mächte nicht unweſentlich ver⸗ 


ſchlechtert und nicht ohne Schuld hierbei iſt 


Deutſchland ſelbſt. Viel hat unſere Kolonial 
politik dazu beigetragen. Gute Reſultate der⸗ 
ſelben ſind bisher nicht bekannt geworden, 
ſchlechte aber ja. Deutſchlands Stellung beſtand 
bisher darin, jederzeit die Rechte eines anderen 
Staates zu wahren. In der Karolinenfrage 


iſt darauf nicht ausreichend geachtet und der 


Streit mit Spanien hat ſicherlich dem Reiche 
keinen Vortheil gebracht. Die Anrufung des 
Papſtes zum Schiedsrichter hat die cvangeliſchen 
Deutſchen verletzt, und in Italien, deſſen Freund; 
ſchaft uns jederzeit von Vortheil ſein muß, 
tiefe Verſtimmung hervorgerufen, da Deutſch⸗ 
land durch die Anrufung des Papſtes dieſem 
eine Souveränetät zuerkannt hat. Seit 300 
Jahren bat der Bapft keinen politiſchen Streit 
mehr geſchlichtet, dem ſtarken deutſchen Reich 
bleibt es vorbehalten, ſich im 19. Jahrhundert 
dem Schiedsſpruche des Papſtes zu unter⸗ 
werfen. Daß der Putſch in Sofia ein Schurken⸗ 
ſtreich ift, wied wohl Niemand bezweifeln, jeder 
Deutſche vom Belt bis zu den Alpen iſt ſich 
deſſen klar geweſen. Unſerer Reptilienpreſſe 
war es vorbehalten, dieſen Schurkenſtreich als 
ein Friedenswerk zu preiſen. Verſtimmung mit 
Oeſterreich Ungarn find die Folgen davon, daß 
aber unſere Beziehungen mit Rußland nicht 
beſſer geworden find, wiſſen wir Alle. Ebenſo 
unerfreulich iſt der Fortgang und die Fort⸗ 
bildung der Reichsgeſetzgebung geweſen. Der 
Schwerpunkt derſelben hätte in der Fort⸗ 
führung der ſogenannten Sozialreform durch 
Erlaß des Unfallverſicherungs » Geſetzes und 
der von den Schutzzöllern ſogenannten weitern 
Ausbildung der indirekten Steuern beſtanden. 
Der Redner bezweifelte, daß das Kranken- 
Taſſengeſetz und das Unfallverſicherungsgeſetz 
in den Kreiſen, für welche die Einrichtungen 
beſtimmt gew fen, irgend welche Zufriedenheit 
geſchaffen habe und machte auch darauf auf- 
merkſam, daß den kleineren und mittleren 
Arbeitgebern die fortwährende Abrechnung mit 
den Kaſſen und der unausgeſetzten Kontrole 
des Zu- und Abganges der Arbeiter überaus 
Läſtig falle. Die indiretten Steuern ſeien der⸗ 
art erhöht, daß die Reichskaſſe jetzt eine Mehr ⸗ 
einnahme von 60 Millionen Mark habe, und 
ſeien jetzt nach der Umkehr auf wirihſchaft⸗ 
lichem Gebiete jährlih 180 Millioneu mehr 
an indirekten Steuern vom Volke zu tragen. 
Alle Parteien ſeien zur Erkenntniß gekommen, 
daß eine Erhöhung dieſer indirekten Steuern 
unmöglich ſei, indem dieſelben ſchon jetzt zum 
Theil verſagten. Die Wirkung der indirekten 
Steuern auf das Ecwerbsleben des Volkes ſei 
nach allen Nachrichten ein äußerſt trauriges. 
Selbſt die Eiſeninduſtriellen, welchen das 


Schutz zollſyſtem aus dem Jahre 1879 weſent⸗ 


lich zu danken iſt, klagten heute mehr wie vor 
1879. Um mehr Einnahmen im Wege der 
indirekten Steuern zu ſchaffen, erſchiene den 
Anhängern des indirekten Steuerſyſtems nur 
noch der Weg der Monopole gangbar und 
das Tabaks monopol und das Branntwein⸗ 
monopol ſeien ja vorgelegt geweſen. Beide 
würden wiederkommen, ſobald ein die en 
Plänen geneigter Reichstag zu Stande käme. 
Auch im Jahre 1878 ſei die Ablehnung des 
Sozialiſtengeſetzes der Vorwand zur Auflöſung 
geweſen, und nachher hätte ſich als das wahre 
Ziel, welches bei der Auflöſung dem Reichs 
kanzler vorgeſchwebt habe, die Umwälzung 
des Zollſyſtems herausgeſtellt. Heute liegen 
die Sachen ähnlich, heute ſolle die Furcht vor 
dem Auslande und die Verbindung jedes 
einzelnen Deutſchen mit dem Heere darüber 
wegteuſchen, daß bei der Auflöſung des Reichs ⸗ 
tages die Abſicht im Hintergrunde beſtanden 
hat, im neuen Reichstage Monopole durchzu 
bringen. Was die Stellung des Wahlvereins 
und der freiſinnigen Partei in unſerem Wahl: 
kreiſe anlange, fo ſei der Weg durch das Be 
ſteben des Wahlvereins ſelbſt vorgezeichnet. 
Es könnte nur ein Mann die Stimmen der deutſch⸗ 
freiſinnigen Wähler erhalten, welcher das 


unbedingte Vertrauen genießt, daß er jedem 


Monopolentwurf, jeder Vermehrung der in- 


Ein Keller 


u verm. Bäckerſtraße 280. 


1 Wohnung v. 4 heizb. 

5 Zimm. Entree, Küche und 

3 Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Bubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
„April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 


Copernikusſtr. 268. 
1 Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 253. 


D ze nm zu vermiethen, auch 
zum Comtoir, Annenſtraße 181. 


W öbl. Zim. u. Kab. zu vermiethen 


9 18 find zwei herrſchaft. 
liche Wohnungen u. die 1. Etage 
billig zu verm. Näh. in Nr. 20 bei Frau 
Glcemann. “ 
3 Dar Kab. u. Zub. z. verm. Eliſabethſtr. 
„2 Tr, Näh, b. Fr. Hirſchberger's Ww. 


direklten Steuern, jeder Beſchränkung des 
geheimen Wahlrechts ein klares und ent 
ſchiedenes Nein entgegenſetzen wird. Dies 
Vertrauen kann kein Mann der ſoge⸗ 
nannten Mittelpartei beanſpruchen. Nach- 
dem die Nationallibera en fi mit den 
Frei⸗ und Deutſchkonſervativen zur gemein⸗ 
ſchaftlichen B⸗kämpfung der Freiſinnigen ver 
bunden hätten, können ſich der Wahlverein 
und die deutſch⸗freiſinnigen Wähler nicht dazu 
hergeben, für einen nationalliberalen Kandidaten 
einzutreten, er empfehle daher die Aufſtellung 
eines ſelbſtſtändigen Kandidaten. Herr Kittler 
warnte gleichfalls vor jedem Kompromiß und 
hob hervor, daß wenn wir auch in allererſter 
Linie einen deutſchen Kandidaten wählen 
möchten, dies doch nur ein ſolcher fein könne, 
welcher das vom Vorredner verlangte Ver⸗ 
trauen beſäße. Ihm ſeien Vorſchläge gemacht 
zum gemeinſamen Zuſammengehen aller Deut⸗ 
ſchen, es ſeien ihm auch Perſonen als gemein- 
ſame Kandidaten offerirt. So oft er aber 
gefragt habe, wie würden ſich die Herren zu 
den Monopolen und zur Beſchränkung des 
gleichen und geheimen Wahlrechts ſtellen, ſei 
ausweichend geantwortet, dahin, man müſſe 
doch erſt ſehen, in welcher Form ſolche Vor⸗ 
lagen vorkommen. Solche unſichere Kantoniſten 
könnten wir aber nicht wählen. Es wurde 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß im Jahr 
1881, obwohl die Deutſchen fi ſonſt gemein · 
ſam auf den nationalliberalen Kandidaten ge⸗ 
einigt hatten, der Wahlbezirk Oſtrometzko 154 
Stimmen für einen konſervativen Sonderkan⸗ 
didaten gebracht hatte und ſomit Seitens eines 
Theil 3 der Konſervativen das Kompromiß 
gebrochen war, daß, als bei der Reichstags 
wahl im Jahre 1884 die Freiſinnigen den 
anderen Parteien den nationalliberalen Dommes, 
bisherigen Landtagsabgeordneten, als Kompro⸗ 
mißkar didaten offerirt hätten, die Konſervativen 
ihre Sonderintereſſen höher gehalten, als das 
gemeinſame deutſche Intereſſe. Auch bei der 
Landtagswahl hatten die Konſervativen, obwohl 
ſie und die Freiſinnigen in der Auſſtellung 
des nationalliberalen Dommes einig waren, 
den nationalliberalen Kandida en ſchmählich im 
Stiche gelaſſen. Es wurde darauf der Antrag 
geſtellt, daß nur ein Kandidat aufgeſtellt würde, 
der ſich verpflichtet, im Falle der Wahl der 
deuiſchfreiſinnigen Partei beizutreten und wurde 
dieſer Antrag einſtimmig angenommen. — 
Nachdem noch mitgetheilt war, daß Herr 
Landgerichtsdirektor Worzewski, unſer Land⸗ 
tagsabgeordneter, ſich zur Annahme einer 
Kandidatur bereit erklärt hatte, wurde 
Herr Landgerichtsdirektor Wor⸗ 
zewski einſtimmig als Kandidat 
der deutſchfreiſinnigen Partei 
aufgeſtellt. — Aus dem Kulmer Kreiſe 
werden Nachrichten mitgetheilt, daß unter den 
dortigen Deutſchfreiſinnigen die Kandidatur des 
Herrn W. angenommen wird. — Es wurden 
noch Agitationsfragen beſprochen, und darauf 
hingewieſen, daß Herr W. kaum in der Lage 
ſein würde, ſeiner Thätigkeit im Landtage 
wegen in Verſammlungen hier oder im Wahl⸗ 
kreiſe zu ſprechen. Der Vorſitzende bat ſämmt⸗ 
liche Parteigenoſſen für die Wahl des Herrn 
Worzewski kräftig einzutreten und ſchloß gege 

10 Uhr die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. 

— Zur Reichstagswahl.] Die 
Wählerliſten der Stadt Thorn liegen von 
Montag, den 24. d. Mts. ab auf die Dauer 
von 8 Tagen während der üblichen Dienft- 
ſtunden im Bureau I des Magiſtrais zur all- 
gemeinen Einſicht aus, worauf wir beſonders 
hinweiſen mit dem Bemerkey, daß jeder Wähler 
gut thun wird, ſich davon zu überzeugen, ob 
fein Name und zwar richtig in der Lifte ein» 
getragen iſt. Wir kommen hierauf noch zurück. 

— [Jubiläums- Kunſt⸗ Ausſtel⸗ 
lungs⸗Lotterie.] Die amtliche Gewinn ⸗ 
liſte erſcheint am Sonnabend, den 22. Januar 
er., die Publikation derſelben erfolgt auch durch 
den „Deutſchen Reichs und Königlich Preußi⸗ 
ſchen Staats Anzeiger“. Die Verabfolgung 
der Gewinne beginnt von Dienſtag, den 
25. Januar d. J. ab. Die bis zum 30. April 
1887 nicht abgeholten Gewinne verfallen zu 
Gunſten der Königlichen Akademie der Küng e. 

— [Die Perſonenſtands⸗Auf⸗ 
nahme] zum Zwecke der Einſchätzung zur 
Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer hat ergeben, 
daß in unſerm Ort die Zahl der zur Haus 


3 Altſtädt. ie bi 
Der Geſchäftsteller, dan n . Vietinghon 
436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 
st. Familien wohnungen mit allem 
Zubeh. zu vermieth. 
gar. Wohnung auch getzheilt iſt 3 
1. April z. verm. Brückenſtr. 19. 
1 Wohnung zu vermieth. Tuchmacherſtr. 183, 
Eine kleine Wohnung zu vermiethen 


Bäckerſtr. 212 


Brückenſtr. Nr. 15. 


Hohe Gaſſe 107. 1 Seller, geeignet 


vermiethen bei 


ajor v. Vietinghoft 
benutzte Wohnung in meinem Haufe, 
Bromb. Vorſtadt 128, nebſt Pferdeſtall 
für 4 Pferde, iſt vom 1. April er. ab 
anderweitig zu verm. Zu erfr. bei B. 
Zeidler, Heil gegeiſtſtr. 2013. 
in möbl. Part.⸗VBorderzimmer f. 1 
od. 2 Herren m. Peuſ. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh, 


Ein Grundſtück 


billig zu verpachten, zu erfragen Brückenſtr. 
Nr. 38 J. 


2g. möbl. Zim. n. b. z. o. Gerechteſtr. 122́2811 | C 


haltung der Steuerpflichtigen gehörenden Per 
nen und die Zahl der Einzelſteuernden 19749 bes 
trägt, das find 340 mehr als im Vorjahre. Es 
gehören kloſſenſteuerflichtige Perſonen zur Stufe 
1 1814, Stufe 2 736, Stufe 3 249, Stufe 
4 188, Stufe 5 127, Stufe 6 205, 
Stufe 7 94, Stufe 8 103, Stufe 9 135, 
Stufe 10 97, Stufe 11 55, Stufe 12 70 Per⸗ 
fonen. Stufe 1 und 2 (die bekanntlich zur 
Staatsſteuer nicht herangezogen werden, ſind 
mit 9858 M. veranſchlagt, die übrigen 
Klaſſenſteuerpflichtigen haben ein Steuerſoll 
von 19 749 M. aufzubringen. 

— [Sinfonie⸗Konzert.] Das III. 
Sinfonie Konzert, das geſtern die Kapelle des 
61. Inf.» Regis. in dieſem Winter gegeben, 
kann ſich in jeder Beziehung den beiden erſten 
Konzerten würdig zur Seite ſtellen. Der 
Konzertraum, die Aula der Bürgerſchule, war 
vollſtändig aus verkauft und jede Piece wurde 
mit großem Beifall aufgenommen. Mit be- 
ſonderer Meiſterſchaft kam der Trauermarſch 
aus „Die Götterdämmerung“ von Wagner zur 
Aufführung, wobei wir Gelegenheit hatten, 
den uns rühmlichſt bekannten Celliften der 
Kopelle, Herrn Schwartz, auch als einen 
Virtuoſen im Klavierſpiel kennen zu lernen. 
— Bei den ungariſchen Tänzen von Brahms 
(letzte Piece des Programms) wurde der Ka · 
pelle ſogar während des Spiels ein Bravo 
zugerufen. 

— [Die Paſſage über die Eis⸗ 
decke] iſt in Folge des plötzlich eingetretenen 
Thauwetters heute früh wieder geſperrt 
worden. Die Pendelzüge werden ſonach wohl 
noch beibehalten werden müſſen. f 

— [Aufgegriffen] wurde heute auf 
der Straße ein 12jähriger Knabe, der ſeit 
längerer Z'it die Schule nicht mehr beſucht 
hat. Seine Mutter iſt geſtorben, ſein Vater 


— 


davongelaufen, das bedauerns werthe Kind iſt 
obdachlos. Die flädtiſchen Behörden werden 
jetzt für ſeine Unterkunft Sorge tragen. 

[Eine Familientragödie.) 
Geſtern ftarb nach kurzem Kranken lager der 
geprüfte Lokomotivheizer G., der Sohn eines 
Eiſenbahnbea ten, der hier im hohen Anſehen 
geſtanden hat und vor wenigen Monaten 
penſionirt wurde. Die Fran des Verſtorbenen 
nahm ſich das Ableben ihres Ehemanns der⸗ 
art zu Herzen, daß ſie freiwillig den Tod 
ſuchte. Heute früh fand man ſie erhängt mit 
einer Gardinenſchnur an einem Eisbrecher in 
der ſogenannten polniſchen Weichſel. 3 kleine 
Kinder ſind Waiſen geworden. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. i : 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,50 Mtr. 

Le 
Briefkaſten der Redaktion. 

Herr x hier. Klagen über Unregelmäß'gkeiten 
im Abfuhrbetriebe find uns verſchiedentlich in letzt⸗ 
vergangener Zeit zu Ohren gekommen. Wir haben 
uns auch überzeugt, daß dieſe Klagen berechtigt ſind. 
Tagelang haben mit Gemüll angefüllte Kiſten ꝛc. in 
den Hausfluren und Eingängen geſtanden, ohne abgeholt 
zu werden. Wir ſind aber der Anſicht, daß der Abfuhr⸗ 
unternehmer, der ſeit vielen Jahren ſich bewährt hat, 
keine Kenntniß von dieſen Unregelmäßigleiten ſeiner 
Leute gebabt haben wird, eine rechtzeitige Meldung bei 
der Polizei hätte ſicherlich Abhilfe zur Folge gehabt. 

Herr y. hier. Auf die Beſchaffenheit der Trumme 
beim Uebergange aus der Wraber- in die Heiligegeiſt⸗ 
Straße haben wir be eits vor 8 Tagen in unſerem 
Blatte hingewieſen. Wir ſind überzeugt, daß Sie die 
Stadt für denſihrem Kinde wiederfahrenen Unfall regreß⸗ 
pflichtig machen können. Wenn die Trumme nicht bald 
in Stond gelegt wird, werden dort noch mehrere Un⸗ 
glücksfälle paſſiren. Weßhalb eine ſo no:hwendige Re⸗ 
paratur unterloſſen wird, wiſſen wir uns um ſo weniger 
zu erklären als dieſelbe mit geringen Koſten ausgeführt 
werben ann. 

85 Korreſpondent in Löbau 16 Zeilen. 20 

f. Porto. 

Poſtſtempel R. mit „Weſtpreuß. Lehrer⸗ 
zeifung“ bereits in unſerer Nr. 18 unter „Siemon“ 
eingehend beſprochen. Sonſt beſten Dank! 


preußiſche Klaſſenlotterie. 
Verlin, 21. Januar 1887. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 
175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 61751. 

1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 149909, 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr 119 06 133 450. 

25 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 10589 19148 
20 108 21406 22 528 23142 28 365 30 536 60 692 
75571 76520 84 261 84 947 97383 124913 126714 
137 430 151405 151799 159054 161298 166970 
167750 170962 179 601. 


vermiethen 


340/41, zu vermiethen. 


als Werlſtatt, iſt zu 1 
D. v. Kobielski. 


in Schönwalde 
iſt von ſogleich 1 


zu vermiethen. 


31 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1558 36 707 86 891 
42654 45857 47904 48944 62378 63914 66877 
66890 77605 77702 77929 80510 85609 90285 
90454 105870 113823 123904 131691 136 518 
138179 144295 167233 172253 175041 182633 
188 491 189878, 

46 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4891 5117 13198 
17705 22281 22837 31781 32223 36 928 39021 
41917 43558 46248 50429 52674 53257 58 298 
61374 62657 70326 75168 79049 80651 82656 
84754 91212 95626 99674 108289 111839 119574 
119916 136018 188835 140708 141152 146096 
151919 155412 157771 159409 161076 157071 
170319 175710 180 340. 

—— ————ͤ ssmssuuuuung 
gelegraphiſch Worſen - Depeſche. 
Berlin, 22. Januar. 


Nonbs: matt. 121. Jan. 
Ruſſiſche OGanknoten E 188,85 | 188,70 
Waritau 8 Tage 188,25 | 188,20 
Pr. 4% Conſols Era 105,60 | 106,00 
Poln'ſche Pfandbriefe 5% 59,2 59,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 55,20] 55,50 

Weſtpr. Pfandbr 3½% neul. II. 98,90 | 99,00 

Credit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 469,50 | 474,00 

Oeſterr Banknoten 160,70 | 188,70 

Disconto-Comm.-Anth. 6,50 Abſchlag 198,25 | 200,10 

Weizen: gelb April⸗Mai 164,50 | 165,70 

Mai⸗Juni 166 00 167,20 
Loco in Rew-York gal/, | 92! 
Roggen: loco 181,00 | 131, 
April⸗Mai 132,00 | 132,50 
Mai⸗Inni 182,20 | 132,70 
Juni Juli 183,00 | 183,50 

Rübdlt April-Mai 45,80 | 45,80 
; Mai⸗Juni 46,10 | 46.10 

Spiritus: loco 37,50 | 37,50 

April-Mai 38,40 | 38,50 
AZulisAnguft 4000 | 40,10 


Wecjel-D 3tont 4; Lombard⸗Zinsſuß für deuiſche 
Staatd-An! 4½ für andere Effekten 5 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 29. Januar. 
(v. Portatius u Grothe 


Loco 38,95 Brf. 88,00 Gelb 38 00 bez. 
Januar 38,25 38.00 „ —.— 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Januar 1887. 

Wetter: Thauwetter. 

Weizen ſehr matt, 127 Pfd. hell 147 Mk., 180 
Pd, hell 150 Mk. 

Roggen 122 Pfd. 116 Mk., 124 Pfd. 117% Mk. 

Gerſte Futterw. 95—100 Mk., Braum. 122— 130 Mk. 

Eubſen Futter- und Mittelm. 108—113 Mk., Kochw. 
125— 140 Mk. 

Hafer 98—112 Mk. 


Danzig, den 21. Januar 1887. — Getreide-Börje. 
(L Gieldzinski.) 

Weizen. Tranſit recht luſtlos und haben Preiſe 
weiter nachgeben müſſen. Auch inländiſche gedrückt. 
Bezahlt für inländiſchen hellbunt 128/9 Pfd. Mk. 156, 
weiß 128/9 Pfd. Mk. 158, Sommer- 135 Pfd Mk. 


159. Für polniſchen Tranſit rothbuat 127 Pfd. Mk. 
148, bunt 194 Bid. Mk. 148, 130/1 Pfd. Mk. 151, 
hellbunt 126 Pfd. Mk. 150. = Er 


* 8 

Roggen ruhig. Bezahlt iſt inländiſcher 197 = 
Bid. bis 129 Pfd. Mt. 112, polniſcher Tranſit 125 
Pfd bis 127 Pfd. Mk. 94. 1 

Gerſte nur ganz unbedeutendes Geſchäft. Ge⸗ 
handelt iſt inländiſche kleine 108 Pfd. Mk. 102, pol⸗ 
niſche Tranſit große 109 Pfd. Mk. 93. 

Lupinen blaue Mk. 73 gehandelt. 

Roh zucker Etwas ſchwächer. Gehandelt 2000 
Ztr. Mk. 10,90, 1000 Ztr. Nachprodukt a Mk. 17,62½. 


Meteorologiſcce Beobachtungen. 


2 Therm. Wind⸗ Wolten⸗ Ie 
8 Stunde w. m. | R. Stärke — — 
MNT hp.| Tü NT LO] 68 | 6 10 
9 h. p.] 7600|+ 2.2 W 7 10 
22. 7 h. a.] 7570|+ 244 W 8 10 


Die Ansichten der meisten Aerzte 
stimmen darin überein, dass die Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen von allen fertigen Ab- 
führmitteln das angenehmste, sicherste und un- 
schädlichste sind, weshalb dieselben auch Bitter- 
wässer, Sulzberger Tropen etc. stets vorgezogen 
werden. Erhältlich & Schachtel ] Mark in den 
Apotheken, 


3 3 Wer hat 
Spitzwegerich⸗Wonbons. ja nat 
ſchon bei rauher Witterung erkältet und einen tüchtigen 
Luftröhren⸗ oder Bronchialkatarrh geholt, und wer 
verbringt nicht manche ſchlafloſe Stunde in der Nacht, 

equält vom Huſtenreiz, der ſich oft bis zum Erbrechen 

ſteigert? — So Mancher kämpft des Morgens mit der 
Entfernung angeſammelten vertrockneten Schleimes der 
Luftröhrengänge und der Bronchie. 

Wir machen daher auf die echten Spitzwegerich ⸗ 
Bonbons der Firma Vietor Schmidt & Söhne 
in Wien aufmerkſam, von deren ausgezeichneter 
Wirkung ſich Jedermann durch einen Verſuch leicht 
überzeugen kann. Die unſchätzbare Spitzwegerich⸗ 
Pflanze bringt ebenſo ſchuell als wirkſam 
Linderung. 

Wir verweiſen unſere geehrten Leſer auf das in 
heutiger Nr. befindliche Inſerat, „Spitzweger ich⸗ 
Bonbons von Victor Schmidt & Söhne in 
Wien betr“ 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 143 113 u Kab. z. v. part Ger ⸗Str. 122/23. 
Eine 7. Wohnung z verm. Schuhmacherſt. 854, 
1 möbl. Zimmer Kl. Gerberſtr Nr. 73 1 
auftändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2 
Herren mit u, auch ohne Belöftigung zu 
Araberſtr. 188, 1 Tr 
Mödi B. m. Tab part z. b. Kl. Gerberſtr 22. 
Große herrſchaftliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Hauſe, Culmerſtraße 
A. Hey. 
möbl. Zim. u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterxe⸗ 
Wohnung zum 1 April zu vermiethen. Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178. 1 Treppe , 
Familienwonnung zu vermietgen bei 
oppernikusſtr. 209 iſt 1 Wohnung 
„Autenrieb. 


1 Wohnung von 3 heizraren Zimmern zu 
vermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78. 


I eee 

1 Wohnung von 2 Stuben, Küche 
und Zubebör vom 1. April, Marien⸗ 
ſtraße 285 zu vermiethen und 1 Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern Küche u. Zube⸗ 
hör von ſofort, Altſtädtiſcher Markt 
294/95 zu vermietheu. W. Busse. 
EEE eee eee 


— . — — — 
N Taden, Wohnung und Wertſtatt 
v. 1. April zu verm. Eliſabethſtr. 84. 
here kleine Wohnun en ſind zu ver⸗ 
M miethen Tuchmacherſtr. 180. 


1 hertſchaſtl. Wohnung, 3 Treppen, v. 1. 
April z. vm. Gerechteſt. 128, 1 Tr. zu erfr. 


Religiöſer 


8 1 — 
Eu“ aa 
— Vor rag 2 
Heute Sountag Nachm. 5 Uhr, J. Saale 
des Herrn Schumann, Mauerſtr.: 


Abfall u. Wiederherſtellung 
des Chriſtenvolkes. 


Alle, welche die Wahrheit lieben, werden 
zum Beſuch des Vortrages hiermit freundlich 
eingeladen. Eintritt frei. ug 


Robert Kriegel. 


Schützenhaus „Saal.“ 


Sonntag, den 23. Januar 


Streich-Concert 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Eee Deutsch-freisinniger Wahlverein. 


nicht ſicher und iſt daher die unſererſeits für 5 ? ; |; 
dere de de Denen 1897. Den Mitgliedern und Parteigenoſſen bringen wir hiermit zur 
„Die Be ern. Kenntniß, daß in der geſtrigen Generalverſammlung 


Bekanntmachung. 2 u 
Am Dienfag, den 25. d. Ms, Herr Landgerichtsdirektor 
Vormittags 10 Uhr, k ® 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 1 
Königl. Landgerichtsgebäudes 

drei Sophas, Kleiderſpinde, N \ 0 F 7 0 5 1 N N 

Kommode, 1 Geldſpind. £ ; Ä 

dibeiſe Galantertewaaren bon hier, unſer jetziger Landtagsabgeordneter, einſtimmig als unſer 


ene e echelinski Candidat für die bevorſtehende Reichstagswahl aufge⸗ 


Gerichtsvollzie her. ſtellt iſt. 1 2 
Am Mittwoch, d. 26. Januar cr., Thorn, den 22. Januar 1887. 98 b chen Nr nus 


Vormittags 10 Uhr, 
her 00 wage ite, us Der Vorſtand. 
ot, Spiel-, iche rr. 
u. Waſchtiſche mit Marmor⸗ m Auftrage der 


J 
gel alt und hae Konsolen.“ Culmſee' er Credit⸗Geſellſchaft 


Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
Reimer 
Kapellmeiſter. 


GUN 


KN 
Herren- Damen- u. 


f i. Li inder-Sti jener Cafe i 
e Büffel, C. 6. Hirschfeld & Co. i. Liqu. 2 85 —.— Fan men 2 
eifernes Geldipind, 2 Bett: 1 Pt der dfeld f. Lion. in bf 60 e Streich-Concert 
5 * . IIKOWSEI1 
ae nene e N * Wer * 50 = 2 Schuhmachermeiſter, Culmerfte. 809/10. der Kapelle des 8. Pom. Infanterie⸗ 


Beſtellungen u. Reparaturen Regiments Nr. 61. 


werden billig „. dauerhaft ausgeführt 
ENIWITNITINITTI TITTEN NIIT 


Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pfg. 
F. Friedemann, 


einige Reiſepelze eine Partie 5 ebru ar d 8 V ormitt a gs 91, Uhr, 
+ + + + 4 
h ate aa) baare Be · in Ude Comtoir zu Culmſee eine Anzahl bisher nicht 


7 ä t w d * 
F ronauer W ald u dieſer Forderungen liegt zur Einſicht 


Garderobe bei Mathilde Schwebs, 


N — . — DE Kapellmeiſter. 
8 beigetriebener ausſtehender Forderungen Ein Herrenpelz, Klare 
Gericptsvoligieher in Thorn. öffentlich an den Meiftbietenden gegen Barzahlung ver: | Seger uad edle An Hürftenkrone Mocker. 
fertigung von Damen und Kinder⸗ . 


7 ebendort offen, auch wird daſelbſt nähere Auskunft ertheilt. Bäcerſtr. 166 I. 2 i * N 
Holzverſteigerung Thorn, 20. Januar 1887, Grin, 4 d. 23. d. M., FR } 
d. 27. Januar d. J., Scheda, aönigl. belg. approb. IK 1. 24 
ormitta r 8 n⸗ A 1 t Ges WR 
im 2 aldtermius⸗Bauſe Juſtizrath. Zahn Arzt | N großer N. 
Zum Angebot kommen: Ta lich Heute x Maskenball 
Eichen u. Rothbuchen, 9 P f a n n £ u ch en verbunden mit allerhand A e und 


Maskenſcherzen. 
das Nähere die Plakate. an 
Das Comitee. 


f 
Als Miethsfrau in a | 
Bartsch, Bromberger Vorſtadt II.g Linie 


Nr. 61. Aufträge aus der Stadt werden 
Cope nikusſtr. 211 angenommen. 


Sicheres Document 


a Dutzend 50 Pfennig. 
J. Finger. 


Schirr⸗ u. Brennholz, f N [ f ch en 
18 Stück ſtarke Birken, 11 be en annk 5 e 
30 Birken ⸗ Deichſel⸗ Bäckerei G. Sichtau, Culmerſtraße. 


ſtangen, 24 Stück ſtarke 
Kiefern. eee 


ee Der Ausverkauf 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus enſpfohſenen 
Hausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
. iſt fein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ürztlich erprobtes 


Präparat, das mit Recht jedem von 936 M. zu 6% ſofort zu cediren. Zu 
wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt Kranken als durchaus ider i o fofort z 
after Berlin, a des Konkurswaarenlagers empfoßlen werden fan ber il] ede i der Erpedition . BL, 

in Thorn vertreten durch von Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 


Suche BE 
einen completten Bierfüll⸗ 
apparat und 500 9/10 Liter⸗ 
Flaſchen. 
Briesen W. Er. A.Schrock. 


3bis 4 Ctr. gute Aepfel 


haben abzugeben 


Frau Mathilde Schwebs, 
Atelier für Damenſchneiderei, Bäckerſtr. 166 J. 

Lehrt jeder Dame in 3 Tagen das 
Zuſchneiden von Damen⸗ und Kinder⸗Garde⸗ 
robe, unter Garantie des Erfolges. Eintritt 
von Schülerinnen täglich. 

Verheiratheten Damen auf Wunſch Unter⸗ 
richt in ihrer eigenen Wohnung. Taillen zur 
Selbſtanfertigung werden zugeſchnitten. 


gina Tiserschwe felseile um 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. Main 
allein ächtes, erstes und ältestes Fabr- 
kat in Deutschland. Anerkannt von vor 
züglicher Wirkung gegen alle Arten Haut 
unreinigkeiten, Sommersprossen, Frostbeulen 
Finnen etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 
Adolph Leetz. 


Wer an Huſten, 


Heiſerkeit, Reiz im Kehltopf u. ſonſti⸗ 
gen Hals⸗ Affektionen leidet, für den find 
die echten in ganz Deutſchland ſo überaus 
hoch geſchätzten 


Spitzwegerich-Bonbons 


Erpeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
„Doch wieder zum 

altbewährten Pain -Erpeller 
reifen. Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ee durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur kee 
Pain⸗Expeller mit der P 
Marke Anker als echt an. |7 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 4 


Bernhard Benjamin, 


beſtehend in 
Manufacturwaaren und 
Damen⸗Confection, BE 


beginnt mit dem 
heutigen Tage. 


Verſtaufsſtunden: ven 25 ue name 


Gebr. Pünchera, 


Ein jung. Kaufm. m. ſchöner Handſchr. ſucht 
Nebenbeſchäftigung in Buchführ. oder 
ſchriftl. Arbeiten geg. ſehr mäßig. Hon. Gefl. 

Off. unter M. G. 25 i. d. Exp. d. Bl. erb. 

Ein junges Mädchen, 

welches die doppelte Buchführung er⸗ 
lernt hat, wünſcht Beſchäftigung. Näheres 
Tuchmacherſtraße Nr. 174, part. 


Eine Verkäuferin, 


im Putzfach geübte Damen und ſolche die 
es erlernen wollen, ſucht 


Minna Mack Nachf. 


Zur Ball-Saison 
Weiße und coul. Spitzenſtoffe, Volants, 
ſeidene Ball⸗Handſchuhe u. Strümpfe, Ball⸗ 
fächer, Chenille⸗Echarps, Fichus und 
Perl⸗Weſten. BE 


(Neuheiten 


in Nuüſchen und Baſpoiles in ganz reizender Ausführung zu belannt billigen 


Breiten. Lewin & Littauer. 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: a a — 
Diplom. Goldene Medaillen: Nizza 1884; Brettſchneider u. 


Se ene Schwellen Arbeiter 


pielwerke 
ſucht L. Gariorowski, Breiteſtr. 444, 


von Viet. Schmidt & Sönne, Wien, das 
rſte Hausmutel. Nicht zu verwechſein mit 
werthloſen Nachahmungen. Die echten 
Schmidt’schen Spitzwegerich - Bonbons find 
an hieſigem Platz nur zu haben bei 

F. Menzel. 


win 


Thorn, den 18, Januar 1887. 


N. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft meines Vaters, wel- 
ckes mein Bruder einige Jahre nach deſſen Tode leitete, mit dem heutigen Tage 
übernommen habe. Geſtüßt auf langjährige im In⸗ und Auslande geſammelte 
Erfahrungen in meinem Fache erlaube ich mir, mich bei Bedarf von 


uhren jeder Art, Zi 


Uhrketten ꝛc., Brillen 


preſſion, Mandoline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, Harfen⸗ 
ſucht Oscar Friedrich, Goldarbeiter 

2—16 Stücke ſpielend; ferner Neeeſſaires, L 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, Photo⸗ Einen %e rling 
Cigarren » Etuis, Tabaksdoſtn, Urbeitd: || ——— 
tiſche, Flaſchen, Biergläſer, Stühle 2c., 1 

0 r Der Laden, A 
bisher von Bernh. Benjamin b% 


5 
| 
4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne Ex⸗ | 
7 = k 
115 Einen Lehrling 
Spiel doſen N 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ t 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, ei ee Siahten; Culmerſtraße. 
Alles mit Mufit. Stets das Neneſte 
Bringe mein reichhaltiges Lager von und Vorzüglichſte, beſonders geeignet zu 1 
Jr en bon einfachſten bis zum 
N 1 feinſten zu den billigſten 
Preiſen in Bedarfsfällen in Erinnerung. 


B. Stichel, 


Tiſchlermeiſter, St. Annenſtr. 189, 


Schmerzloſe 


Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt 
J. H. Heiler, Bern (Schweiz.) 
Ju Folge bedeutender Reductionen 
der Rohmaterialpreiſe bewillige ich auf 
die bisherigen Anſätze meiner Preisliſten 
20% Rabatt und zwar ſelbſt bei dem 
kleinſten Auftrage. r 
Nur direkter Bezug garantirt Aecht⸗ 
heit; illuſtrirte Pressliſten ſende franko. 


nutzt, Breiteſtr. 456, iſt vom 1, April ab 
zu vermiethen. 


M. Schirmer. 


Ein Ausgeh⸗Biſam⸗Pelz 5 


mit Nerzbeſatz ift billig zu verkaufen 
f Breiteſtraße 451 J. 


Neutable Gaftwirthſchaft 


2 und aller anderen in das Uhrmacherfach ſchlagenden Sachen, ſowie zur Aus⸗ — . 4 
£ iedri 2 7 P 7 ſofort zu verpachten du N 
3 N h no p ern t tone n, 9 Reparaturen beſtens zu empfehlen. Preiſe werde ich niedrigſt ianinos oe Tan ©. Pletrykowskl, Reufladt 147/48, | 
künſtliche Zähne u. Hochachtungs voll und ergebenſt Kostenfreie Lieferung auf mehr-] Wer giebt Interricht im Nfſiſchen ? \ 
> 2 — wöchentl. Probe. Preisverz. gratis] Offerten sub Lit. F. T. 100 in d. Exp. 
Plomben. B Willimtzig u. franco. Ohne Anzahlung 15 |d, Ztg. erbeten. r 
Alex L - 2 bi n rene Hierzu eine Beilage 
EX de wenson, a I Fianoforte-Fabr. L. Herrmann & Co. 
Culmer - Str. Berlin, Neue Promenade No. 5, Hierzu ein illuſtr. Sonntagsblatt. 


Für die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchenſ Zeitung (We. Schirmer) in Torr 


